Damiger Dampfboot 
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Dienſtag, den 27. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage 
Abounementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, Montag 26. Auguſt. 
General- Lieutenant v. Rüpplin, erſter Adjutant des 
Königs, früher Kriegsminiſter im Märzminiſterium, 
iſt in Tarasp, der Abgeordnete Grathwohl, Stadt⸗ 
ſchultheiß von Reutlingen, in letzter Stadt verſtorben. 

München, Montag 26. Auguſt. 

Die Eröffnung des Landtages findet am 28. Septem- 
ber ſtatt. 0 


Wien, Montag 26. Auguſt. 
Die „Wiener Abenppoſt“ ſchreibt: Wir haben bereits 
darauf hingewieſen, daß die Salzburger Zuſammen⸗ 
tunft einen vollkommen befriedigenden Abſchluß ge⸗ 
funden hat. Hierunter kann von jedem Unbefangenen 
nichts Anderes verſtanden werden, als daß die Mo⸗ 
narchenbegegnung wechſelſeitig Vertrauen und Zu⸗ 
neigung offen hervortreten zu laſſen und ebenſo einen 
klaren Beweis darüber zu liefern geeignet war, daß 
eine Verſchiedenheit der Intereſſen zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich nicht beſteht und daher auch die beider⸗ 
ſeitigen Regierungen ſich in gleicher Anſchauung der 
ſchwebenden Fragen begegnen. Wir hoben zugleich 
bervor, daß die Zuſammenkunft nach keiner Seite 
bin einen offenfiven Charakter hatte, was, um noch 
deutlicher zu ſprechen, die Bedeutung haben ſoll, daß 
irgend eine gegen eine andere Macht gerichtete Ver⸗ 
einbarung nicht ſtattgefunden hat, eine ſolche auch 
nicht beabſichtigt geweſen. Die Zeitungs nachrichten, 
in welchen man hat behaupten wollen, es hätten noch 
andere Mächte der Konvention beitreten ſollen, es 
ſei die Konvention namentlich am Widerſtande der 
Südſtaaten geſcheitert, es ſeien Stipulationen zur 
Aufrechthaltung des Prager Friedens getroffen, und 
dergleichen mehr, fallen hiernach vollſtändig zuſammen. 


Florenz, Montag 26. Auguſt. 

Die Amtszeitung veröffentlicht ein königliches Dekret 
über die Emiſſion von Schatzbons. Ein Minifterial- 
Erlaß wird Näheres über den Zeitpunkt und den 
Zinsfuß feſtſtellen. 

— Die Nachricht, die franzöſiſche Regierung habe 
an die italieniſche die Forderung geſtellt, die Entfer⸗ 
nung Garibaldi's von der römiſchen Grenze zu ver⸗ 
anlaſſen, wird als unrichtig bezeichnet. — Die 
Emiſſion der Schatzbons wird am 15. October 
ftattfinden. 

Paris, Montag 26. Auguft. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find heute Vormittag 
10 Uhr nach Lille abgereiſt. 

London, Montag 26. Auguſt. 
Mexikaniſche Briefe behaupten, General Marquez ſei 
gefangen genommen, Lopez ermordet und der Prinz 
Salm zum Tode verurtheilt worden. 


Petersburg, Montag 26. Auguſt. 
Der amerikaniſche Dampfer „Quakerrity“ iſt am 22. 
Auguft mit 70 amerikaniſchen Familien in Odeſſa 
eingetroffen und am 24. d. nach der Krim und 
Jalta abgegangen. 


— Die ruſſiſche Regierung hat mit Colt's Waffen⸗ 
fabrik in New⸗Mork einen Kontrakt behufs Lieferung 
binnen zwei Jahren von 100,000 Hinterladungs⸗ 
gewehren nach dem Berdan'ſchen Syſtem abgeſchloſſen. 
— Ueber Odeſſa wird gemeldet: In Konſtantinopel 
eirkulirt ein bulgariſches Manifeſt an die ruſſiſche 
Nation. 
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Politiſche Rundſchan. 

Merkwürdig! Während die deutſchen Blätter 
über das Ergebniß der Salzburger Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft genau unterrichtet fein wollen und das Specielle 
der bezüglichen Abmachungen mit faſt apodiktiſcher 
Beſtimmtheit darlegen: wird aus Paris geſchrieben, 
daß dort die größte Neugierde in Bezug auf die An⸗ 
gelegenheit herrſche, indem die officiöfen Organe fo 
wenig wie das Miniſterium des Aeußern bis heute 
eine Sylbe aus Salzburg erfahren haben. Man 
ſagt, daß eine Salzburger Depeſche, die ſich in 
belgiſchen und deutſchen Blättern befunden und welche 
ein Manifeſt an die übrigen Regierungen hinſichtlich 
der Nothwendigkeit einer Aufrechterhaltung des Prager 
Friedensſchluſſes in Ausſicht geſtellt, in den fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen nicht mitgetheilt werden durfte. 
— Wir würden es, beiläufig geſagt, ſehr vernünftig 
finden, wenn die franzöſiſche Regierung alarmirende 
Nachrichten, die jeder thatſächlichen Baſis entbehren, 
ſoviel wie möglich von der Veröffentlichung auszu ⸗ 
ſchließen ſich bemühte. — Bemerkenswerth findet man 
es übrigens, daß ſich die franzöſiſche Preſſe allen, 
die Salzburger Entrevue betreffenden Kombinationen, 
wie ſie aus den deutſchen Blättern bekannt geworden 
ſind, gegenüber durchaus gleichgiltig verhält und 
weder für noch gegen eine Alliance mit Oeſterreich 
ſich eine Stimme erhebt, — es ſei, heißt es, als ob 
das Intereſſe Frankreichs bei dieſer Frage gar nicht 
betheiligt wäre. 

Was man von einem Manifeſt an die Cabinette 
oder einer Aufforderung Oeſterreichs und Frankreichs 
an die anderen Mächte fabelt, den Grundzügen bei⸗ 
zutreten, welche in Salzburg für die weitere Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens aufgefegt worden, ſo iſt 
zwar anzunehmen, daß man in jener Stadt Protocolle 
über das Geſprochene und Ausgetauſchte aufge 
nommen, weil das Protocolliren einmal eine alte 
öſterreichiſch⸗diplomatiſche Gewohnheit iſt, der man 
auch jedesmal früher gehuldigt, wenn z. B. Kaiſer 
Franz Joſeph mit König Wilhelm eine Zufammen- 
kunft gehabt 855 aber von da bis zu einem öffent⸗ 
lichen Schritte iſt der Weg noch weit. Geſteht man 
doch, wie aus Paris geſchrieben wird, ſelbſt in offi⸗ 
ziöſen franzöſiſchen Regionen ein, daß Napoleon III. 
es noch heute nicht verwunden, wie ſein 1863er 
Congreßvorſchlag an der Nichtzuſtimmung der andern 
Mächte Schiffbruch gelitten, und ſo macht man kein 
Hehl daraus, daß der Kaiſer unter keiner Bedingung 
ſich einer ähnlichen diplomatiſchen Niederlage aus 
fegen werde. Eine ſolche würde aber keinesfalls 
ausbleiben, da ſich Rußland, England und Preußen 
ſchwerlich dazu hergeben dürften, blindlings ſich dem 
anzuſchließen, was die Herrſcher Oeſterreichs und 
Frankreichs gemeinſam ihnen vorgedacht. 

Noch eine Idee Napoleons! Er ſoll in Salzburg 
ſich als Vermitteler zwiſchen Wien und Rom zur 
Revifion des Concordats angeboten haben. Man 
gedachte aber der vergeblichen Mühe, die er ſich zur 
Herbeiführung eines Ausgleiches mit Florenz und Rom 
gegeben hat, und erinnerte ſich mit Mißbehagen, 
daß Rom, nachdem es die Zugeſtändniſſe Italiens 
als ſich von ſelbſt verſtehend angenommen, hartnäckig 
auf feinem Non possumus beftand, bis Ftalien nach 
Erſchöpfung ſeiner Geduld ſich an die geiſtlichen 
Güter hielt. Aehnlich wird auch hier die letzte 
Löſung fein, obne daß man die Vermittelung 
Frankreichs braucht. 

Auch kleine alarmirende Nachrichten tauchen hier 
und da wieder auf. Wenn man ſich auf Gerüchte 


berufen kann, die heute im Umlaufe ſind und die wir 
unter allem Vorbehalte wiedergeben, ſo hätte der 
Kaiſer Napoleon von Salzburg aus den Befehl Be⸗ 
treffs der Vertheilung der Truppen des Lagers von 
Chalons gegeben. Die Garniſonen der öſtlichen Re⸗ 
gion würden verdoppelt werden. Es muß dabei in 
Betracht gezogen werden, daß die ſämmtlichen Truppen 
im Lager von Chalons 35,000 Mann zählen, die 
zwiſchen Calais und Straßburg, alſo auf eine unge⸗ 
heure Strecke vertheilt werden. 

Die politiſchen Köpfe in Frankreich haben aus 
der Salzburger Reife des Kaiſers eine Lehre gezogen; 
das Fernbleiben der Könige von Bayern und von 
Württemberg ſoll auf die Franzoſen nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben ſein, und ſelbige die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß Süddeutſchland keine gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit dem Auslande machen würde. 
Die Kaiſer von Oeſterreich und Frankreich wiſſen 
nun, daß ein Krieg gegen Preußen gleichbedeutend 
ſein würde mit einem Kriege gegen alle deutſche Re⸗ 
gierungen und Stämme, — mit einem Worte: gegen 
ganz Deutſchland. 


Der Beſuch Napoleons hat am öſterreichiſchen 
Hoflager zu Salzburg die günſtigſte Stimmung 
hinterlaſſen. Der Kaiſer Franz Joſeph freut ſich, 
daß Alles ſo gut abgelaufen, und ſegnet den Tag, au 
welchem Beuſt in den Oeſterreichiſchen Staats dienſt 
getreten iſt, und der Reichskanzler ſelbſt findet, daß 
die Reſultate der Entrevue ſehr zufriedenſtellend find, 
Das klingt nun freilich eigenthümlich genug, nachdem 
unſere geſtrigen Nachrichten, die wir für ſicher 
zu halten alle Urſache haben, gerade gemeldet 
haben, daß der Hauptzweck der Salzburger Zu⸗ 
ſammenkunft, Baiern und Würtemburg dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde zu entfremden und durch eine 
Allianz an Oeſterreich und Frankreich zu ketten, an 
dem Wider ſtreben der beiden ſüddeutſchen Regierung en 
geſcheitert ſind. Trotzdem aber und abgeſehen von 
dieſer Frage kann Napoleon in Salzburg Manches 
zugeſagt haben, was den Kaiſer Franz Joſeph er⸗ 
freut und worüber zu ſpeculiren zur Zeit eine ganz 
vergebliche Mühe wäre. 

In Montenegro wurde eine Verſchwörung zur 
Vereinigung mit Serbien entdeckt. Zwei Rädelsführer 
find zum Tode verurtheilt. i 

Während übereinſtimmend aus Italien berichtet 
wird, daß Garibaldi auf feine Pläne gegen Rom 
vollſtändig verzichtet hat, iſt die päpſtliche Regierung 
jetzt erſt recht in Angſt gerathen und läßt rings um 
Rom herum neue Befeſtigungen anlegen, wozu das 
Geld aus franzöſiſchen Kaſſen fließt, wie unterrichtete 
Leute behaupten wollen. Auch hat der päpſtliche 
Kriegeminiſter der römiſchen Garniſon bedeutet, daß 
ſie ſich auf eine mehrmonatliche Belagerung gefaßt 
zu machen habe. If das etwa nur das Pochen des 
böfen Gewiſſens? 

Der Sultan hat nach der Rückkehr von ſeiner 
Rundreiſe ein Manifeſt an feine Völker erlaffen, 
worin er den ihm von den Herrſchern und Nationen 
Europa's bereiteten Empfang einen ihm unvergeß⸗ 
lichen nennt und ſeine Unterthanen an dieſer Genug ⸗ 
thuung theilnehmen zu laſſen verſpricht, indem er in 
Zukunft aufs eifrigſte für den Fortſchritt des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, die Ausbeutung der Verkehrsmittel, 
die gute Organiſation der militairiſchen und maritimen 
Kräfte und die Entwickelung des öffentlichen Kredits 
ſorgen will. Mögen dieſe Versprechungen ſich auch 
baldigſt realiſiren! 


— Wie es heißt, wird unfer König den Reichstag, 
deſſen Einberufung man Mitte September erwartet, 
in Perſon eröffnen. a 

— Allgemein vernimmt man, daß unſer König 
bei feinem jetzigen Aufenthalt im Naſſaaiſchen und 
in Kurheſſen durch ſein leutſeliges, wohlwollendes 
Auftreten unter der dortigen Bevölkerung die beſte 
Propaganda für Preußen machte. Seit feinem nut 
kurzen Weilen in Frankfurt a. M. zeigt ſich auch 
die dortige Eiawohnerſchaft ſchon loyaler. Man iſt 
überzeugt, daß Höchſtderſelbe bei feinem Erſcheinen in 
dem Hannöverſchen Lande und in den Elbherzog 
thümern dort ebenfalls ſo ſchätzbare moraliſche Erobe⸗ 
rungen machen werde. 

— In der Armee zeigt ſich gegenwärtig, unge⸗ 
achtet der eingetretenen Soldverbeſſerung, ein fühl- 
barer Mangel geeigneter Kräfte für den Unterofficier- 
ſtand. Ins beſondere find es die Truppentheile in 
den weſtlichen Provinzen, welche merklich darunter 
zu leiden haben. Man beabſichtigt daher noch eine 
neue und vierte Unterofficier⸗Schule zu errichten. 

— Gegen die früher hannoverſchen Officiere wird 
immer mit ganz beſonderer Rückſicht verfahren. Einem 
ſchwer verwundeten Premier⸗Lieutenant von der In⸗ 
fanterie, deſſen völlige Untauglichkeit zum Dienſt erſt 
nach dem Eintritt in die preußiſche Armee ſich her« 
ausſtellte, find kürzlich an Penſion, Schmerzens⸗ 
Geldern ꝛc. jährlich 550 Thlrn. bewilligt, von denen 
bei der in Ausſicht geſtellten Civilverſorgung nur 
150 Thlr. wegfallen. Die früheren hannoverſchen 
Militär⸗Aerzte find dagegen über ihre Lage noch im⸗ 
mer im Ungewiſſen. 

— Nach officizſen Andeutungen baſirt das von 
der Preußiſchen Regierung beim Bundesrathe einge- 
brachte Freizügigkeitsgeſetz auf dem Preußiſchen Ge⸗ 
fege vom 31. Dechr. 1842, wonach keinem ſelbſt ⸗ 
ſtändigen Preußiſchen Unterthan an dem Orte, wo 
er eine eigene Wohnung oder einen ſelbſtändigen 
Unterhalt ſich zu verſchaffen im Stande iſt, der Auf⸗ 
enthalt verſagt oder erſchwert werden darf; daran 
fol ſich die Beſtimmung knüpfen, daß eine Auswei⸗ 
ſung innerhalb des erſten Jahres des neuen Aufent⸗ 
halts nur wegen nachgewieſener dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ſtatifinden kann. Die Preußiſche Regie⸗ 
rung glaubte vor gänzlicher Aufhebung der einzelnen 
Heimathsgeſetze nicht mehr verlangen zu dürfen. 

— Der unglückliche Exkönig Georg hat wieder 
einmal einen Anfall von Souverainetätsgefühl gehabt: 
er hat einem Hrn. Boiſſevin zu Arnheim das Ritter⸗ 
Kreuz des Guelphenordens als Dank für die von 
demſelben den Hannoverſchen Flüchtlingen geleiſteten 
Dienſte verliehen. Der arme Mann! Wann wird 
er von dieſem Uebel erlöſt werden?! 

— Beſonderer Unfug wird in Paris mit der an⸗ 
geblichen ſͤͤddeutſchen Begeiſterung bei der Durchreiſe 
des Kaiſers Napoleon getrieben. Die „Independance 
Belge“ iſt von der Polizei lediglich deshalb mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden, weil ſie von der Gegendemonſtra⸗ 
tion erzählte, welche in Augsburg ſtattfand, als auch 
dort einige Hochrufe auf den Kaiſer Napoleon ver⸗ 
ſucht wurden. Die von den Regierungsblättern her⸗ 
vorgerufene Illuſton, als ſei der Kaiſer als Protector 
eines neuen Rheindundes und Retter der „unterdrück⸗ 
ten Nationalitäten“ in ganz Süddeutſchland mit ein⸗ 
müthigem Jubel begrüßt worden, darf in keiner 
Weiſe geſtört werden. Der Preſtige der großen 
Nation erntete nach den officiöfen Blättern überall 
gleiche Huldigungen; man fühlt ſich von ihm hin⸗ 
geriſſen in Süddeutſchland wie in Kopenhagen und 
Stockholm. 

— König Victor Emanuel wird nicht nach Paris 
kommen, wie jetzt definitiv feſtſteht; feinen Entſchluß 
bringt man mit politiſchen Motiven in Zuſammen⸗ 
hang. 5 f 

— Die Weizenernte in den Verein. Staaten 
Amerikas iſt in dieſem Jahr eine ſo bedeutende wie 
ſeit langer Zeit nicht mehr. Faſt ohne Ausnahme 
zeigen die Berichte aus den einzelnen Staaten be⸗ 
deutende Erträge. Auch in andern Fruchtſorten iſt 
die Ernte weit ſtärker als in den vergangenen Jahren, 
und berechnet man die Geldbeträge, die über die Ein⸗ 
künfte eines gewöhnlichen Jahres dem Lande zu Nutze 
kommen, auf 500,000,000 Doll. Die Baumwoll- 
ernte wird von dem landwirthſchaftlichen Departement 
in Waſhington, deſſen Berichten wir vorſtehende An⸗ 
gaben entnehmen, auf 2,500,000 Ballen geſchätzt. 
— — —— — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 27. Auguſt. 
— Die Ob- und Vertrauensmänner des „Preußi⸗ 
ſchen Volksvereins“ waren geſtern Abend im kleinen 
Saale des Selonke'ſchen Etabliſſements Betreffs 


des vorliegenden Wahlaktes in Berathung getreten und 


haben beſchloſſen, die früheren Bezirkseintheilungen 


Dee 


beizubehalten, um vorläufig in denſelben die Stimmen 
für Herrn Juſtizrath Dr. Martens zu concentriren. 
Demnächſt ſollen die conſervativen Wähler im Laufe 
dieſer Woche zu einer Generalverſammlung im Schützen. 
bauſe berufen und in derſelben Herr Juſtizrath 
Dr. Martens als Wahlkandidat publicirt werden, 


welcher feinerfeins ſich für Annahme der Wahl er⸗ 


klären und die 


a Ben der politiſchen und volls⸗ 
wirthſchaftlichen 


eſtrebungen klar legen dürfte. 


— Die Mitglieder der St. Mariengemeinde haben 
in der geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, 


am Donnerſtag Nachmittag gemeinſchaftlich die drei 
zur Anlegung eines Gemeinde -Kirchhofes in Vorſchlag 
gebrachten Plätze: vor dem Neugarter Thor, unweit 
der Lünette Borſtell — an der linken Seite der 
Allee neben der Krähenſchanze und an der rechten Seite 
der Allee neben dem Fröſe' ſchen Kaffeehauſe — zu 
beſichtigen. Der letztere Platz, welcher zum Theil 
dem Hospital zu Allerengel gehört, zum Theil 
Kommunaleigenthum iſt und ca. 15 Morgen umfaßt, 
bietet einen faſt unmittelbaren Anſchluß an die bereits 
eingerichteten Friedhöfe der drei andern Kirchſprengel 
und dürfte wohl am Beſten conveniren. 

— Von den während des vorjährigen Feldzuges 
in der preußiſchen Armee vermißten 2925 Militärs 
ift bis jetzt der Verbleib von 2198 feſtgeſtellt worden. 
Dieſelben waren zum großen Theil von ihren Trup⸗ 
pentheilen abgeſchnitten worden, oder hatten verwundet 
Aufnahme in Privathäuſern gefunden. Ueber den 
Verbleib der übrigen 737 Leute haben die bisher 
angeſtrengten Recherchen Seitens der betreffenden 
Truppentheile zu keinem Reſultat geführt. 

— In dieſen Tagen wird das nunmehr in Kiel 
beiſammen liegende Oſtſeegeſchwader unter Commando 
des Contre⸗Admirals Jachmann aufgelöſt. 

— Der Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant des hieſigen 
Stadt- und Kreisgerichts Herr Bartikowski iſt 
als Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
an das Appellationsgericht zu Cöslin verſetzt. 

— Seit geſtern find an der Cholera wieder 
4 Civil- und 2 Militairperfonen geſtorben, — 14 vom 
Civil und 3 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 205, der Erkrankungen 387. 


— Es find vielfache Klagen darüber laut ge- 
worden, daß am Sonntage nach dem Feuerwerk auf 
der Weſterplatte eine erhebliche Zahl der dort anwe⸗ 
ſenden Gäſte aus Mangel an Beförderungsmitteln 
den Weg zur Stadt zu Fuß hat zurücklegen müſſen. 
Aus eigener Wahrnehmung können wir berichten, daß 
drei Dampfboote dort ſtattonirt waren. Die Rhederei 
konnte deshalb wohl glauben, dadurch dem Bedürfniß 
vollſtändig Rechnung getragen zu haben. Ob die 
Führer der Dampfboote die Bitte des Publikums, 
noch eine Tour zu machen, wegen Mangel an Kohlen 
wirklich ablehnen mußten, vermögen wir nicht zu 
beurtheilen. Die Herren Kutſcher der in Neufahr⸗ 
waſſer haltenden Fuhrwerke ſollen ſich aber die gün⸗ 
ſlige Gelegenheit ſehr zu Nutze gemacht und pro Perſon 
10 Sgr. Fahrgeld verlangt haben. 

— Den betr. Behörden iſt militairiſcher Seits 
aviſirt worden, daß in nächſter Zeit bedeutende Pulver- 
Transporte auf dem Waſſerwege, — von Poſen 
reſp. Breslau aus —, nach den Feſtungen an der 
Weichſel und nach Königsberg geſandt werden jollen, 
wovon 750 Etr. für das hieſige Kgl. Artillerie. 
Depot beſtimmt ſind. Die Fahrzeuge führen die 
Pulverflagge und nehmen ihre Halteplätze an unbe« 
wohnten Uferſtrecken. 

— Es ift, namentlich in den Provinzen, in welchen 
herumziehende Zigeuner ihr Unweſen treiben, wahr ⸗ 
genommen worden, daß Letztere aus der Taufe ihrer 
Kinder ein Gewerbe machen und deshalb dieſe heilige 
Handlung öfter vornehmen laſſen, um Pathenge- 
ſchenke zu erhalten. Die Geiſtlichen ſollen demgemäß, 
wenn Zigeuner die Taufhandlung erbitten, mit der 
nöthigen Vorſicht zu Werke und ſich, wenn möglich, 
die Uleberzeugung derſchaffen, daß die Taufe nicht 
ſchon einmal Statt gefunden hat, was allerdings 
große Schwierigkeiten hat. 


Jerichtszeitung. 

Die Rechtspflege in Rußland ſcheint jetzt einen 
neuen guten Aufſchwung nehmen zu wollen, ſchreibt 
man von der ruſſiſchen Grenze. Die neueren Einrich⸗ 
tungen find fast ganz nach preußiſchem Muſter getroffen 
worden. Wäbrend es früher den preußiſchen Kaufleuten 
nur zu wohl bekannt war, daß böswillige Zahler unter 
ihren ruſſiſchen Kunden nur in ſeltenen Fällen zu be⸗ 
langen waren, haven fie in der letzten Zeit zu ihrer 
Ueberraſchung gute Beweiſe vom Gegentheile erhalten. 
In früheren Zeiten konnte man meiſtentheils nur durch 
Anwendung eines Zwangs mittels zu ſeinem Gelde kommen. 
Man verſchaffte ſich einen preußiſchen Verhaftsbefehl 
gegen den Schuldner, ſuchte ihn über die Grenze zu 
locken und hielt ihn hier ſo lange feſt, bis das Geld 
bezahlt war. Oft bediente man ſich dazu gar fonderba- 
rer Mittel. So kam es vor einigen Jahren vor, daß ein 


ruſſiſcher Jude, der in der Nähe der Grenze wohnte, in 
der Nacht von beſtochenen Koſaken überfallen, in einen 
Sack geſteckt und nach dem Grenzflüßchen geſchafft wurde. 
Hier erwartete ihn ſein Gläubiger, nahm ibn mit Hilfe 
eines preußiſchen Gensd'armen gefangen und führte ihn 
nach dem Gefäugniſſe, um das oben bezeichnete Experi⸗ 
ment mit ihm zu machen. Jetzt hört man, daß ſogar 
Wechſelklagen guten Erfolg baben. So bat ein Kaufe 
mann in Eydtkuhnen eine Summe von 8000 Rubel, die 
er ſchon verloren gab, wider Erwarten bezahlt erhalten. 


Den vornehmeren Ruſſen will, wie man bört, die jetzt 


neubetonte Gleichheit vor dem Geſetz durchaus nicht ein⸗ 
leuchten. Neulich erregte, wie wir bereits gemeldet haben, 
in Petersburg die Verurtheilung eines Generals nicht ge⸗ 
ringe Aufſeben. Derſelbe hatte den Richter gröblich be 
leidigt, als dieſer die in des Generals Augen unerhörte 
Frechheit beging, ſeinem Gegner, einem Kaufmann, ebenio 
wie ihm einen Stuhl bringen zu laſſen. Man führt 
einzelne ſolche Falle an, um die neue Rechtspflege zu 
preiſen — ein Zeichen, wie jung das neue Gute iſt und 
wie ſchlecht der alte Zuſtand geweſen fein muß. 


Wien. Der kürzlich vom bieſigen Landesgerichte 
wegen Verbrechens der zweifachen Ehe zu drei Monaten 
Kerker verurtheilte Schuhmacher Auguſtin Waldreich 
überreichte dem Landesgerichte ein Geſuch, in welchem er 
bittet, man möge die ihm zuerkannte Strafe ſo eintheilen, 
daß er am Tage ſeinen Geſchäften nachgehen und die 
Strafe blos des Abends abbüßen könnte. Er ſchließt 
das Geſuch mit der Bemerkung: „Damit das hohe Ge⸗ 
richt nicht zu kurz komme, möchte ich mich bereit finden, 
ſodann anſtatt durch drei Monate bei Tag und bei Nacht 
durch ſechs Monate nur bei Nacht im Kerker zuzubrin- 
gen.“ — Das Gericht wird kaum auf die finnreiche 
Combination eingehen. 


Lemberg. Ein Cerreſpondent entroll: ein ergötz⸗ 
lichez Bild über die Zuftände in Galizien. In den 
meiſten Gemeinden kann kein Menſch leſen, das neue 
Gemeindegeſetz wird den Aelteſten mündlich vorgetragen 
und erklärt, und ſodann die Wahl der Gemeinde ⸗Func 
tionäre vorgenommen. Der Gemeindevorſtand, zu ſtolz, 
um ſich in gegebenen Fällen im Edel- oder Pfarrhore 
Raths zu erholen, legt ſich das Geſetz nach eigenem 
Gutdünken zurecht, betrachtet ſich als ſouverän und fällt 
fo fein Urtbeil. Zur Erhärtung des Gefagten führt er 
einige ſchlagende Beiſpiele aus feiner nächſten Umge- 
bung an, deren Wahrheit er verbürgt. „Nr. 1. Im 
Dorfe A.. . . entſteht um Mitternacht zwiſchen Ehe ⸗ 
leuten, denen der Leumund ſonſt nichts Böſes nachſagen 
kann, ein ehelicher Streit. Dieſer Zwiſt artet in eine 
den Anſtand verletzende vorlaute Discuſſion aus. Da 
will es ein unglücklicher Zufall, daß der Gemeinderath 
N. vor dem Haufe der ſtreitenden Eheleute eben vor ⸗ 
übergeht, als der Lärm am ſtärkſten war. Raſch han ⸗ 
deln ift das Loſungswort unierer Gemeinde ⸗Autokraten, 
und trotz der Geſetze des Hausrechts und der perſön⸗ 
lichen Freiheit verfügte ſich Bauer N. in die Wohnung 
altes grote n Epepanıs, arretirte die Eheleute und - 

reiſe tterchen, führte die ganze Sippſchaft vo 
den gefeplichen eee 
ſteher) des Orts, und dieſer, raſch Gerechtigkeit übend, 
ſpricht ohne viel Federleſens ſein Verdiet über die Ver · 
brecher aus, und läßt dem von ſeiner Gattin ohnehin 
gekräntten Gatten jo und fo viel Stockftreiche und 
auch dem greiſen, ganz unſchuldigen Mütterchen 
einige Hiebe verabreichen. Nur die junge Gattin 
kam mit heiler Haut davon, da der Wojt auf 
ihre Schwangerſchaft denn doch Rückſicht nahm. Nr. 2. 
Ein junges Mädchen diente mehrere Jahre in Herr⸗ 
ſchaftshäuſern. Dieſes Mädchen tritt wieder in einem 
anderen Hauſe einen Dienſt an, und die Hausfrau, mit 
den Dienſtleiſtungen des Mädchens zufrieden, fordert 
dieſes auf, von der Heimathsgemeinde W. ſich ein Dienit- 
buch zu verſchaffen. Der Wojt zu W. verweigert aber, 
dem Grundſatze: „bleibe zu Hauſe und nähre dich redlich“ 
treu, die Ausfolgung eines Dienſtbüchels mit dem Be- 
merken, das Mädchen, welches weder die Landarbeiten 
verrichten noch die Landkoſt vertragen kann, möge im 
Dorf als Tagelöhnerin arbeiten und nicht unter den 
fündhaften Stadileuten leben. Was ſoll aus der Armen 
werden? Nr. 3. Der Wojt zu P. läßt einem Mädchen 
das Haar vom Haupte gewaltſamerweiſe abſchneiden, 
weil es mit einem verbeiratheten Manne bei einer öffent- 
lichen Tanzmusik — tanzte. So wird die Gemeinde ⸗ 
Autonomie bei uns verſtanden. Die Stockprügelwirth⸗ 
ſchaft herrſcht hier nach wie vor.“ 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem wir die vielfachen Anerbietungen der 
Domführer tapfer zurückgeſchlagen, beſichtigten wir 
das Innere des Doms und hatten das Glück, gerade 
zur Zeit des Gottesdienſtes, und zwar zur Feier des 
Frohnleichnamsfeſtes einzutreten. Oscar konnte ſein 
Staunen über die große Anzahl der vorhandenen 
Prieſter nicht zurückhalten, während die Zahl der 
Andächtigen nur eine kleine war. Nach Beendigung 
des lateiniſchen Geſanges begann die Proceſſton, wäh⸗ 
rend welcher der Oberprieſter die Andächtigen mit 
geweihtem Waſſer beſprengte. 

Wir erbauten uns inzwiſchen an dem mächtig en 
ſich himmelan wölbenden Chor mit feinen ſchlanken 
Säulen und kühnen Bogen und waren von der Groß⸗ 
arligkeit, verbunden mit der höchſten Einfachheit eines 
edlen Styls, wahrhaft ergriffen. Oscar äußerte, daß 
die Majeſtät eines ſolchen kirchlichen Bauwerkes uns 
ſchon durch ſich auf den größten aller Baumeiſter 
hinlenke, den wir anzubeten dort erſcheinen und des⸗ 


das Knie beugten, in dem anderen wieder ſchwatzhaft 
ſcherzend einander begegneten oder ihren gewöhnlichen 
Beſchäftigungen nachgingen. Eine Frau ſahen wir 
beſchäftigt, in noch ganz unfeſtlicher Kleidung den 
großen prächtigen Altar vor ihrem Hauſe zu ſchmücken, 
dabei allerlei ſcherzhafte Reden mit einer Nachbarin 
des Nebenhauſes wechſeln. Mir ſchien, als dächten 
ſich die Leute wenig bei dieſen pomphaften Religions⸗ 
Uebungen. 

Wir ſchieden ungern von Köln, dennoch wollten 
wir das nächſte Dampfſchiff nicht verfäumen, und fo 
leerten wir denn das erſte Glas Wein vom Rhein, 
getrunken an der Quelle, auf die Quelle, auf daß 
ſie nie verſiegen und uns ferner Geiſt und Herz 
ſtärken möge, ſowie wir es in dieſem ſchönen Augen⸗ 
blick empfanden. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— [Napoleon als Gymnaſiaſt.] Während der 
Durchteiſe in Augsburg hat Napoleon bekanntlich auch 
das dortige Annen Gymnafium beſucht, deſſen Zögling 
er im Jahre 1822 geweſen iſt. Ein Lehrer batte in 
jener Zeit folgendes Urtbeil über den Knaben Napoleon 
gefällt: „Prinz Charles Louis Napoleon, gebürtig von 
Paris, katholiſcher Religion, 14 Jahre 5 Monate alt, 
iſt mit vielen Anlagen beſchenkt, an deren Entwicklung 
er mit ſehr großem Fleiße arbeitete, fo daß er im Deut- 
ſchen einen ſehr guten, im Lateiniſchen und in der Arith- 
metik einen guten, im Griechiſchen und in der Geſchichte 
einen ziemlich guten, überhaupt alſo einen guten Fort⸗ 
gang machte. Sehr zu loben iſt ſein beſcheidenes Be- 
nehmen gegen Mitſchüler und die Ehrerbietung und 
Dankbarkeit, mit welcher er jede, ſelbſt die unangenehme 
Lehre aufnahm. Er hat den 24. Fortgangeplatz; einen 
böheren zu erhalten, hinderten ihn die Schwierigkeiten 
der deutſchen Sprache, mit welchen er noch zu kämpfen 
bat. Uebrigens wird er öffentlich belobt und kann in 
die nächſte Claſſe vorrücken. In der Cenſur des vorber⸗ 
gehenden Semeſters iſt erwähnt: „ein für allee Erba⸗ 
bene, Gute und Schöne glühendes Gefühl“, daneben, 
daß der Schüler größere Fortſchritte gemacht haben würde, 
wäre er nicht manchmal durch Unpäßlichkeit von dem 
Beſuche der Claſſe abgehalten worden. 

— Einige franzöfiige Blätter nennen Preußen ſeit 
einiger Zeit „Die Bismarkei.“ Der malitiöſe Scherz iſt 
freilich nicht neu, er war ſchon vor mehreren Jahren auf 
der Leipziger Meſſe gang und gäbe. 

— [Ein merkwürdiger Poſten.] Ein Stabe⸗ 
offizier erhielt vor einigen Jahren das Kommando einer 
Feſtung. Bei einer ſeiner Inſpektionen fand er eine 
Schildwache neben einem wurmſtichigen und halbver⸗ 
fallenen Stacket, das einen Hofraum in zwei Theile 
trennte. Der Kommandant erkundigte ſich beim Major 
nach der Nothwendigkeit, hier eine Schildwache aufzu- 
ſtellen. Man antwortete ihm, daß dieſelbe ſteis da⸗ 
geweſen ſei, und daß auch ſein Vorgänger ſie bei⸗ 
behalten habe. Das war indeſſen kein rund; um 
den hartnäckigen Kommandanten zu befriedigen, ließ 
er endlich Nachforſchungen anſtellen. Man durchſtöbert 
die Regiſtraturen, alte Papiere und Tagebücher, die ſich 
in der Feſtung befinden, und entdeckt endlich, daß vor 
35 Jahren jenes Stacket zu einem beſtimmten Zweck 
wieder bergeſtellt und angeſtrichen worden war. Die 
aufgeſtellte Schildwache ſollte lediglich verhüten, daß die 
friſche Farbe berührt werde. Seitden war der Poſten 
an dieſer Stelle geblieben, ſo daß, 6 Soldaten auf je 
24 Stunden gerechnet, 76,700 Mann — die friſche Del. 
farbe bewacht hatten! Rechnet man nun, daß der 
Mann per Tag nur 3 Sgr. den Staat koſtet, fo ent- 
ziffert fi die Summe von 3837 Thlr. — Wahrbaftig 
eine theure Farbe. — Aehnliche unnütze Poſten gibt es 
heute zu Tage noch vielfach. 

— In Breslau, wo am 27. Juli der erſte Cholerafall 
vorkam, find bis zum 24. Auguſt 97 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, 69 geſtorben. 

— Aus Magdeburg wird gemeldet: Im Verlaufe 
der letzten Wochen iſt es in hieſigen Vorſtädten drei 
Mal vorgekommen, daß ſich beim Transport von 
Salpeter der letztere durch die Gluth der Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf den Wagen entzündete. Das eine Mal 
geſchah dieſe Entzündung ſogar bei einer Fuhre 
Lumpen, die in Salpeterſäcke verpackt waren. Die 
Flamme griff in allen Fällen ſo rapide um ſich, daß 
die Wagen mit verbrannten und die Pferde erhebliche 
Brandſchäden davontrugen. 

— Nach einem amilichen Berichte find bei dem Brande 
von Johann-Georgenſtadt leider 8 Perſonen ums Leben 
gekommen, darunter 2 Kinder im Alter von 4 und 12 
Jabren und 6 Erwachſene; 11 Perſonen befinden ſich 
infolge der erlittenen Brandwunden und Verletzungen in 
Behandlung. — Der Thürmer auf hohem Thurme hatte 
Sturm geläutet; als die Gefahr näher kam, packte er 
ſeine Habſeligtetten, um fie mit feiner Frau binunterzu- 
ſchaffen, zwei Kinder verrichteten weiter das Geſchäft des 
Stürmens. Da faßte die Gluth den Thurm; man ſieht 
die Kinder oben, doch Niemand kann hinauf, die Kinder 
nicht herunter, und Vater und Mutter müſſen ihre Kinder 
verbrennen ſehen! ge 

— In Szegedin brachten die Hörer der Präparandie 
ihrem Oberlehrer, M. Sz., vor der Prüfung eine Nacht- 
ſerenade, nach der Prüfung warfen fie ihm die Fenſter 
ein. Es fragt ſich nun: welche der beiden Gefühlsäuße- 
rungen war aufrichtiger? 

— [Roffini und fein Herr Kolleg a.] Der be⸗ 
rühmte, derzeit in Paris lebende Operkomponiſt Roſſini 
pflegt bei guter Laune Jeden, mit dem er verkehrt, als 
„Kollegen“ zu begrüßen, und überraſchte durch dieſe An⸗ 
rede neulich einen Banquier nich: wenig, der, auf den 


halb er zum erſten Male lebhaft empfinde, wie rich⸗ 
tig unſere Vorfahren dieſem Gefühl Rechnung tru⸗ 
gen, indem ſie derartige Gotteshäuſer bauten. Ich 
mußte ihm durchaus beiſtimmen und dachte dabei unfe- 
rer oft allzu einfachen proteſtantiſchen Kirchen, welchen 
erſt unter Friedrich Wilhelm IV. ein neuer Refor⸗ 
mator erſtand, indem dieſer den gethiſchen Styl wieder 
zur Geltung brachte. 

Unſer nächſter Beſuch galt der Brücke. Bläſers 
Retterſtatue glänzte uns noch im Gold der neuen 
Bronze entgegen; fie macht von Weitem eine vor⸗ 
zügliche Wirkung und wird von den beiden Brücken⸗ 
thürmen, zwiſchen welchen ſie ſteht und die bedeutend 
höher ſind, nicht beeinträchtigt. Tritt man jedoch näher 
heran, um die Details zu beſichtigen, ſo wird dies 
durch die Höhe der Stellung faſt zur Unmöglichkeit, 
wodurch allerdings die Feinheiten der Arbeit verlo⸗ 
ren gehen. Dennoch iſt die Idee, die koloſſale Brücke 
mit den Reiterſtatuen der beiden Könige zu ſchmücken, 
unter deren Regierung fie erbaut iſt, eine ſehr glück 
liche, und ehrt die Ausführung derſelben die Direc⸗ 
tion der Cöln-⸗Mindener Eiſenbahn, deren Munifi⸗ 
cenz Cöln das herrliche Bauwerk zu verdanken hat. 

Von der 1300 Fuß langen Brücke aus begrüßten 
wir zum erſten Male den Vater Rhein, den majeſtä⸗ 
tiſchen grünen Strom, die Perle des deutſchen Va⸗ 
terlandes, die alle Meiſterſänger deſſelben zu ſchwung · 
vollen Dichtungen begeiſterte. Gar bald ſollten wir 
uns auf ſeinen Wogen ſchaukeln, ſeine Berge, Thäler, 
Burgen und maleriſchen Städte ſchauen, ſeinen Wein 
trinken und uns den ſchönen Genüſſen hingeben, die 
der Vater Rhein verſchwenderiſch den Glücklichen 
ſpendet, denen es vergönnt iſt, ihn zu beſuchen. 

Oscar konnte ſeine Freude nicht zurückhalten, ſie 
jauchzte auf in einem Verſe des Müllerſchen Liedes, 
welches er von der Brücke herunter dem Strome zu- 
ſandte: 

Di rüß' ich, dich breiter grüngoldiger Strom, 
Cap Solaſſe und Dörſer, Er Städte und Dom, 
Euch goldene Saaten im ſchwellenden Thal, 

Dich Nebengebirge im ſonnigen Strahl; 

Euch Wälder und Schluchten, dich Felſengeſtein: 
Wo ich bin, wo ich geh', wo ich bin, wo ich geh', 
Mein Herz, mein Herz iſt am Rhein, iſt am Rhein! 

Der Geſang hatte ſogar die Sodaliske aus ihrer 
Halle gelockt, welche ſich mitten auf der Brücke in 
einem Brückenpfeiler befindet, fie lächelte dem Sänger 
freundlich zu, was ihr einen Kniff in die friſchen 
rothen Backen von ſeiner Seite einbrachte. 

Es war nicht unſere Abſicht, die vielen Merk- 
würdigkeiten der Stadt zu beſuchen, ſondern zunächſt 
zu frühſtücken und dann une vollſtändig den Natur- 
genüſſen hinzugeben. Dennoch vermochten wir nicht 
vor dem Wallraf Richartz»Muſeum vorüberzugehen, 
ohne wenigſtens einen Blick hineinzuwerfen. Das 

zude beſitzt neben geſchmackvoller und edler Aus⸗ 
ſchmückung des Junern alle die Vorzüge, welche wir 
„ B. bei dem Berliner Akademie - Gebäude fo ſehr 
vermiſſen. Viele ſchöne belle Räume mit Oberlicht 
geſtaten die vortheilhafteſte Aufſtellung der Kunſt⸗ 
werke, deren in den oberen Sälen viele werthvolle der 
niederdeutſchen, italieniſchen und fränkiſchen Schule 
vorhanden ſind. Auch befindet ſich in demſelben ein 
Lokal für eine permanente Ausſtellung moderner 
Bilder. Im Erdgeſchoß fanden wir eine ſchöne 
Sammlung von Bäſten, Reliefs, Altären, Grab» 
ſteinen, Gypsabgüſſen und Statuetten, eine Samm⸗ 
lung ſchöner Glas gemälde, Werke der altkölniſchen 

alerſchule ce. Das Muſeum ehrt feinen Erbauer, 
den Kommerzienrath Richartz, welcher ein Kapital 
don über 200,000 Thlr. daran gewendet und ſich 
dadurch ein ſchönes Denkmal geſetzt hat. 

Mehrere Straßen Kölns waren dicht mit grünem 
Laub beſtreut, Altäre der verſchiedenſten Art waren 
in denſelben aufgerichtet, an allen Fenſtern prangten 
Heiligenbilder, Crucifixe, Blumen und Wachskerzen, 
diele Häuſer hatten geflaggt, und fo empfingen wir 
den freundlichſten Anblick der arten Stadt, welcher 
noch durch hellen Sonnenſchein begünſtigt wurde 

Ein Klingeln und Läuten, vermiſcht mit Muſik 
und Geſang, ſtörte uns vom Frühſtück auf. Es war 

ie Proceſſion, welche in einem langen Zuge heran» 
dahte. In derſelben befanden ſich außer vielem 

blikum wieder eine große Anzahl Geiſtlicher und 
onnen, letztere eifrig und andächtig den Roſenkranz 
abbetend, kleine geſchmückte Mädchen in weißen Kleidern 
mit Blumenkränzen, Knaben mit Glockengeläuten ze. 
ie prächtigen Gewänder der Prieſter, die weißen 
Cborhemden über den ſchwarzen Gewändern der 
Geistlichen, die bunten Fahnen, brennenden Lichter ꝛc. 
machten einen feſtlichen Eindruck. Als das Aller. 
eiligſte unter einem prächtigen Thronhimmel vorüber⸗ 
getragen wurde, ſank Alles auf die Kniec, während 
Jedermann beim Vorübergehen der Proceſſton das 
‚pt entblößt hatte. Es war zu bewundern, wie 
e Leute in dem einen Moment in tiefer Andacht 


und rathlos über die Art und 
Noth herauskommen ſollen. 


als Geſchworener zu fungiren entziehen wollt 
ſeinen Obergeſellen, der @ Bi 5 


an deſſen Stelle den üblichen Eid. 
entdeckt, und der Gerichts hof verurtheilte den Meiſter zu 


ernſten Folgen, die die Sache 
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Sohn George Carl Paul. 
Johannes Wilhelm Theodor. Lehrer Steinte Tochter 
Margaretha Clara Auguſte Sophie. 
Sohn Carl George. 


Tochter Ida Margarethe, 7 M. 8 T., 


Lorbeeren eines ungeheueren Vermögens ruhend, nicht zu 


begreifen vermochte, auf was bin er von dem Kompo- 


niſten des „Barbiers von Sevilla“ dieſer re gewür- 
digt werde. „Ah“, ſagte Roifini läd, 5 5 dat 
Eritaunen des Banqulers bemerkte, „Sie dürfen fi 
darüber nicht wundern, ich gebe ſchon ſo lange müf 
daß ich der Kollege aller derjenigen geworden bin, 
Nichts thun.“ Auf eieſe wißige Erklärung bin mußte 
der arme Millionär wiederum in der That — nichts 


zu thun. 


— Eine gut gekleidete Dame nimmt am letzten Sonn. 
tag Abends auf dem Boulevard Montmartre in Paris 


einen Fiaker und macht dem Kutſcher die größte Eile, da 
fie bis zehn Uhr am Bahnhof von Orleaus ſein müſſe, 
zur Bedingung. Der Kutſcher, in der Erwartun 

guten Trinkgeldes, jagt ſeine Pferde und trifft pl 
am Bahnhof ein. Er ſpringt vom Bock, um feiner Dame 
beim Ausſteigen behilflich zu ſein. Räthſel! Er findet 


eines 
nktlich 


im Wagen nichts als eine elegante, mit ſchwarzen Perlen 
garnirte Mantille, einen Frauenrock und ein Paar zier- 
liche Stiefel. Er meldet fofort den Vorfall der Polizei, 


und dieſe findet in der Taſche des Kleides nichts als — 


450 Francs in Gold. — Die Auflöſung iſt zu erwarten. 


— In Mühlbauſen (Elſaß) find zwei große 
Spinnereien mit 60,000 Spindeln abgebrannt. — 


Tauſende von Arbeitern ſind dadurch brotlos ge⸗ 


worden. 


— Ein Londoner Sattlermeiſter, der 


leiſtete auch, als der Name des Meiſters aufgerufen wurde 
fi ’ 


100 Pfd., den Geſellen zu 5 Pfd. Geldbuße 
digung des Gerichts und bebielt 


Schritte vor. 


und er büßt jetzt für 


die urſprüngli 
die Gerichtskoſten angewachſen . seringe 1 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Auguſt. 


St. Marien. Getauft: Handlungsgeh. Ki 
Buchhalter Wolf er 


Kaufm. Hoffmann 


Aufgeboten: Kaufm. Chriſt. Ferdinand Bog danski 


mit Igft. Julie Ida Miſchke in Kl. Falkenau b. Mewe 
Kgl. Poit-Secretair u. Landw.⸗Lieut. Joh. Friedr. Wilh. 
Knobloch mit Igfr. Louiſe Wilhelm. Gönck in Dirſchau. 
Reſtaurateur Eduard Benjam. Lepzin mit Igfr. Roſalie 
Wilhelm. Barck. 


Geſtorben: Kaſtellan-Frau Eliſab. Goll, geb. Träder, 


54 J.; Wittwe Agathe Thereſe Hortenfia Scheele, geb. 
Warſchußzki, 61 J. 9 M. 24 T.; Wwe. Anna Dorothea 


Melchin, geb. Krampitz, 81 J. 17 T.; Tiſchlermftr.⸗Frau 
Johanna Renate Bartſch, ged. Thomas, 63 J. 5 M. 6 T.; 


Hrn. Riemeck Tochter Helene Margarethe Eliſe. 10 M. 


21 T.; Schuhmachermſtr. Liedicke Sohn Robert Gottfried, 
10 M., ſämmilich an der Cholera. Kaufmann Pretzel 
Magen- u. Darm- 
katarrh. Unverehel. Anna Galan, 53 J. 14 T., Magen- 
krebs. Klempnermſtr. Baumgardt Sohn Walter Hugo, 
3 M. 12 T., Krämpfe. Wwe. Dorothen Schwartz, geb. 
Picht, 67 J. 6 M. 12 T., Waſſerſucht u. Schlagberührung. 
St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. Stürk 

Tochter Margarethe. Schuhmachermſtr. Hildebrandt Sohn 
Auguft Arthur. Hrn. Butt Tochter Auguſte Martha. 

Aufgeboten: Wittwer Carl Roßmann mit Louiſe 
Maria verwittw. Wiewiorowski. Hr. Carl Valentin Holſtein 
mit Friederike Henriette Sondermann. ; 

Geftorben: Frau Müllermſtr. Pauline Friſchbutter, 
geb. Pauls, 29 J.; Unverehel. Antonie Eggert, 41 J.; 
Kornträger Carl Arendt, 40 J. 11 M., ſämmtlich an der 
Cholera. Kaufm. Jeſchte Zwillings- Söhne George Franz 
u. Max Bernhard, 11 M., Brechdurchfall. Unverehel. 
Dorothea Dokarſchke, 79 J., Alterſchwäche. Wwe. Amalie 
Fiſcher, geb. Kroll, 55 J. nerv. Fieber. Tiſchlermſtr. Stürg 
Tochter Margarethe, 16 T., Schwäche. Zeugſchmiedegeſ⸗ 
Scheibel todigeb. Tochter. Fleiſchermftr. Dieſend Sohn 
Otto Felix, 1 J. 2 M., Gehirn -Entzündung. 

— ——— —ä᷑— - —-¼ — —::rz — 
Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 26. Auguſt. 

3 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 27. Au gu ſt: 
Meyer, Ondine (SD.), v. Amfterdam, m. Gütern. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaft und 2 Schiffe 


m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Weft. 


Serchlofene Schiffs-Frachten vom 26. Auguſt. 
Newcaſtle 11 s pr Load fichtene Balken. Hamburg 
9 Thlr. pr. 80 Cbfß. eichene Planken und Dielen. 
Harburg 9 Thlr. pr. 80 Cofß Sleepers. Stettin 2 Sgr. 
5 Cbfß. Schiffshölzer. Aberdeen 15 s 6 d pr. Ton 
nochen. 


Börfen- Berkäufe zu Danzig am 27. Au guſt. 

Weizen, 140 Laſt, 126.27pfd. fl. 630, 124pfd. fl. 620, 
129pfd. friſch fl 650 pr. 85pfd. 

Roggen, alter 120pfd. fl. 425, 119pfd. fl. 410, 121. 
122pfd. fl. 440; friſcher 111pfd. fl. 402, 115pfd. 
fl. 414, 118. 19pfd. fl. 450 pr. 813 pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. Auguſt. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95—110 Sgr. 

dellb. 122—130pfd. 105—118 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Roggen ef ae RR Sgr. 
Erbſen weiße Koch. 80—85 Sgr. 81. 
h Futter. 70—78 Sgr. vr. oopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100—110pfd. 5560 Sgr. pr. 72pfd. 

do. große 106. 112pfd. 65—70 Sgr. pr. 72pfd. 

Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. 3..©. 
Rübſen u. Raps 82/90 —92 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
339,56 | + 20,4 [Süd bewölkt und trübe. 
336,87 18,6 do. hell, klar. 

336,58 20,3 | do. do. do. 


Engliſches Haus: 
Dr. jur. Baron Hohenaſtenberg⸗Wigandt aus 
Curland. Rittergutsbeſ. Knuht a. Bordzichau. Kaufm. 


Helle a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Bänckert a. Saalwitz. Die Kaufl. Giebe 
a. Berlin, Krebs a. Halberſtadt, Brichtenfeldt a. Leipzig, 
Schneider a. Barmen u. Kaiſer a. Schweiß. 

Hotel du Mord: 

Majoratsberr Frhr. v. Hammerſtein ⸗Retzow a. 
Retzow. Präſident Halendorf a. Königsberg. Sanit.⸗R. 
Dr. Halendorf a. Schwedt a. O. Kaufm. Guttenſtern 
a. Heidelberg. Oekonom Schikowski a. Stolp. Gutsbſ. 
Schulz a. Barkin. 

Walter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Zembke n. Fam. a. Langwitz. Guts⸗ 
pächter v. Lyskowski a. Locken. Landwirth Winkler a. 
Pesken. Oekonom Pieske a. Stocksmühle. Kaufmann 
Friedländer a. Graudenz. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 29. Auguſt e., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſoll in der Reitbahn auf der Pfefferſtadt ein zum 
Artillerie⸗Dienſt nicht mehr brauch⸗ 
bares Dienſtpferd gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verkaufs - Bedingungen im Termin ſelbſt werden 
bekannt gemacht werden. 
Danzig, den 24. Auguſt 1867. 
Kommando der 3. Fuß ⸗Abtheilung 


Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1. 


26 
27 


4 
8 
12 


findende Wahl zum Norddeutſchen Reichstage laden 
wir diejenigen unſerer geehrten Mitbürger, welche 
die Wiederwahl des 


für die Wahl zum Norddeutſchen Reichstage. 
SS SSS SSS 


& 
9 
0 
5 6 Billets für 10 Gr find in der Conditorei 9 


K empfiehlt zu Ausſtattungen und neuen Ein: } j 
richtungen ein auf's Vollſtändigſte ſortirtes Lager; 
2 gediegen gearbeiteter Möbel in allen gang 


D 


€ 


AA 


a Stück 7 Thlr. 


& Spiegel in allen Größen von 2 Thlru. ab,? 
<& 
gearbeiteten Goldrahmen, wie auch in maſſiv 2 
Kgekehlten Holzrahmen mit reich geſchnitztem J 
K Aufſatz dazu paſſ. Fuß: u. Hänge⸗Conſoles $ 


ese, 


An die liberalen Wähler des Danziger Landkreiſes. 


Bietoria - Theater. 


Mittwoch, 28. Aug. Fünftes u. vorletztes a 
Gaſtſpiel dee Fu. N. Neu eld, 


vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
zu Berlin. Die 1 Luſtſpiel in 
2 Akten v. R. Benedir. Die ſchöne Galathea. 


Reichstagswahl. 


Mit Rückſicht auf die am 31. d. Mts. ſtatt⸗ 


8 Operette in 1 Akt von Poly Henrion. Duft 
Herrn Juſtizrath Dr. Martens von . Sar. 
zu unterſtützen geneigt ſind, zu einer Beſprechung Gruß an die Künſtlerin! 
8 8 ſt Mag denn der Blüthenhauch der Poeſie 
Mittwoch, den 28. Auguf „um — K* 8 5 ein 30 küſſen; 
A 1 uhmvo ufti b ir erblüb' 
7 Uhr Abds., um Schützenhauſe In e wir freudig Dich bepräßen. 
ergebenſt ein. Es eint bei Dir Humor ſich und Gemüth, 
8 Natur und Kunſt faft wunderbar. Wir wähnen 


Ergötzt zu ſein — der Augenblick entflieht — 
Und von den Wimpern perlen Wehmuthsthränen. 
Für Dich iſt, was Du ſchnell und kübn erſtrebt, 
Ein Lorbeerkranz Beweis des höchſten Lohnes; 
Laß uns den Troſt, im Angedenken lebt 

Dein Nand'l, Galatbe, Thereſe Krones. R D. 


„ Eisly. 


1 92% die ſtärkſte und intereſſanteſte 
NM Dame der Welt, 


gegen 400 Pfund ſchwer; 
ebendaſelbſt: 


Colibri, 


Das Comité der freien Vereinigung 


Schweizer-Garten. 
Mittwoch, den 28. Auguſt c.: 


VUNLCHLER 


Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Ir 


Ö 
a 
Ö 


rinz 


des Herrn A Porta zu haben. 
Buchholz. 90 


SSS esl 


der E Herr der Welt und 

2 inski’ „2 iebling der Damen, 

8 H. A. Paninski 8 & Otto Sata JE 390 4 20 
Möbel⸗ Magazin, 5 Neben EISIy: 


Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Exeigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 


Hundegaſſe 118, nahe der Poſt, 


baren Holzarten, zu den allerbilligſten, aber x: und die 
\ anz feſten Preiſen. > f 2 
Sopha's in allen Facons 5. Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausstellung. 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten. 5 5 15 e ae 5 Ubr. 
ö Fautenils, Polſter⸗ u. Nohrſtühle ꝛc. & and: e a „3. Budeureihe 
in größter Auswabl, ſowie Feder ⸗Madratzen 2 hinter Herrn Loͤwenbändiger Caſano va Nemetti. 


2 


ne Abonnements⸗Billets find an der Kaffe zu haben. 


8 D Ley. 
zu allen Preiſen bis zu 60“ Glashöhe mit ur diesjährigen Kölner 
ſtarken Cryſtallgläſern, ſowohl in Kea Looſe W er 
Thaler 25,000, 10,000, 5000, 2000. 
1000. 500 ꝛc., zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 

Edwin Groening. 


mit Holz: und Marmorplatten. 


Die unterzeichneten liberalen Wähler des Danziger Landkreiſes glauben ihrem Könige und 


ihrem Vaterlande den größten Dienſt zu erweiſen, wenn ſie, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, dabin zu 
wirken ſuchen, daß 


freie, unabhängige Männer 


als Vertreter des Volkes zum Norddeutſchen Reichstage geſchickt werden. 
In dem bewährten Vorkämpfer für Recht und Freiheit, dem Herrn Rittergutsbeſitzer 


Be — von Saucken-Tarputschen, 
Löw n- Theater. tönnen wir allen unfern Geſinnungs-Genoſſen einen Dann empfehlen, der jederzeit treu für die 


Während des Dominik ⸗Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


roße Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger _ 
Casanova Nemetti 

mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 
Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt Pro 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 
Täglich 2 große Vorſtellungen die erſte um 5 Uhr, 


Rechte und Pflichten des Volkes und der Krone eingeſtanden iſt und einſtehen 
wird. Wir bitten daher, bei der bevorſtehenden Wahl Herrn V. Saucken-Tarputschen 
die Stimme geben zu wollen, denn nur der Mann wird ein wahrer Volksvertreter und treuer Rathgeber 
der Regierung fein können, welcher, wie er, vermöge feiner unabhängigen Stellung jederzeit das 
Intereſſe des Vaterlandes und des Volkes rückſichtslos vertreten kann, ohne dabei fürchten zu müſſen, in ſeiner 
Stellung und Exiſtenz bedroht zu werden, oder mit feinen amtlichen Pflichten in Conflict zu gerathen. — 


Annacker-Schnakenburg. Anton Bartſch-Roſenberg. Bernhard Bartſch-Langenau. 
Buchholtz-Gluckau. Joh. Barembruch-Längenau. 
Bodenſtein-Kronenhoff. Brück-Letzkau. Joſ. Bylang-Mühlbanz. Franz Bylang-Mühlbanz. 
Jae. Bahrenbruch-Schönwarling. Cieszelski-Mühlbanz. Cremat-Liſſau. 


die zweite um 8 Ubr und W bei Beleuchtung.“ Drawe⸗Saskoczin. Dreckmever-Grebinerwald. Emter-Ohra. v. Frantzius-Uhlkau. 
ätze: 1. * 2 0 2 1 zr i: = 2 2 2 
3. Pag 2, Kinder zahlen 5 . Frieſe⸗Einlage. Grünwitzki-Einlage. 5 Golunski⸗Schönwarling. Hirſchfeld-Czerniau. 
Platz die Hälfte. — Um e —.— Hübner⸗Roſenberg. Joel-Zankenezin. Janzen-Hohenſtein. Janowcki-Mühlbanz. 
. Keiler-Dreilinden. Knoff-Prangſchin. Klingenberg-Schiefenhorſt. 


Kucks⸗Prauſt. Krocky-Abbau-Groß⸗Golmkau. Dan. Koſchmieder⸗Schönwarling. 
Sof. Kiewert⸗Schönwarling. Aug. Kiewert-Schönwarling. R. Lebbe-Einlage. 

H. Merten⸗Strohdeich. Meyer-Rottmansdorff. Muhl-Lagſchau. Meſeck-Zugdam. 
Mierau⸗Roſenberg. Netke-Ohra. Ortmann-Güttland. Oſtrowcki-Zugdam. 
Ohl⸗Grebinerfeld. Pohl-Senslau. Prohl-Schnackenburg. Prohl-Zugdam. 
Röpell⸗Maczkau. Runge-Prauſt. Retelski-Zugdam. Schilke-Rambelſch. 

Wiedemann⸗Prauſt. Wannow⸗Trutenau. Zimdars-Grebinerfeld. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Gegen Nervenleiden 
giebt es bis jetzt nur ein einziges, als radical 
bewährtes Verfahren, über welches das treffliche 
und bereits in mehr als 10,000 Exemplaxen ver- 
breitete Schrifichen: „Dr. Werner, Heilung 
der Nervenleiden“ ausführlich handelt. Man 
bekommt dieſes Buch, dem unzählige Kranke raſche 
und vollſtändige Hilfe verdanken, in allen Buch⸗ 
handlungen für nur 7} Sgr. 


